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Gsb. §arft=@oïïe: $aS SSunber ber

©as SBunber
(Sollte man eS für möglich Éjalten, baff eS

nidjt toeniger als 4700 Berfdjiebene formen bon
Scpneeflocten gibt?' So reicp unb fdjön ift bie
Statur! ®er ameritanifcpe tßppfiter SBilfon 21.

Sentlep pat biergtg fgapre feines $oih<he7'IeBenS
baxauf Bertoanbt, biefe xiefige „Sammlung"
bon 4700 Scpneefloien gufammengubringen,
auf bie er fidjerlicp ebenfo ftolg ift, toie ein an-
berer Sammler auf feine SieBIingS'foIIeftion.
Sein SaBoraiorium blatte Stifter Sentlep ficf)

bicpt am St. Sorengftrom eingerichtet, in einer
©egenb, bie ^apr um ^sab)r einen garten, nie-
berfcpIagSreicpen SBinter tenni. ©S berftept fiep,
bap in biefem eigenartigen Saboratoriurn nur
bei einer. Seilte bon einigen ©rab unter Stull
erfolgreich gearbeitet toerben tonnte, ba bie
überaus gierlichen DBjette ber gorfepung fiep

fonft in eitel Suft unb Sßaffer berlnanbelt pät-
ten.

$ür bie überlniegenbe SteprgapI bon Qebintau-
fenben unterfuepter Scpneeflocten tourbe ein
®urdjmeffer bon 2—7 mm feftgefteHt, größere
Bi§ gum Stajùmum bon 12 mm toaren bert)ält=
niSmäpig reept feiten. Selbftrebenb tganbett eS

fich hieb um bie einfachen îriftallifierten ©e*
Bilbe, nicht um bie auS bielen foldjer ©ebilbe
Beftepenben „Klotten", bie met)r ober toeniger
bicpt al§ Scpnee niebergepen.

®aS toiffenfdjaftticpe Ssntereffe an ber Scpnee-
floie batiert üBrigenS nicpt erft auS ber jitng-
ften Qeit, bielmetjr liegt eine toiffenfdjaftlicpe
Siteratur über biefen ©egenftanb feit ettoa
einem fsaprpunbert bor. ®er erfte ernftïjafte
„Scpneefloctenforfcper" toar ber ©nglanber 3M-
liam ScoreSBp junior, ber bie SeoBacptungen
toäprenb feiner auSgebepnten $aprten an Sorb
ber norbifdjen SBalfänger Begann. @r fanb
fünf tpaupttppen bon glocïen perauS, bie gang
charaïteriftifche llnterfcpiebe in ber ®riftallifie=
rung auftoeifen. ®er beutfdje Statur forfcper ©.
Weltmann ertoeiterte ben ®reiS ber SeoBacptun-
gen mit grünblicper Steipobe unb gaB alS
erfter borgüglicpe Ppotograüpijcpc SSilber ber
geBrecpIicpen tleinen SBunbergeBilbe. @r BetoieS
unter anberem, bap bie Scpneeflocte faft nie
boïïîommen fpmmetrifdj geBaut ift. Heitmann

$ter3ilid)er
SSon ®r.

Stopffdjmergen, tpre Urfcupe itttb Sefiimpfitng.
Sßrof. ®r. ißerip, Serlin, bertritt ben Stanb-

punît, bap jeber Sïopffcpmerg, fotoeit er nicht in

©djneeflocfe. — ätrgtticper SRatgeber. 237

ber Schneeflocke.
teilt bie glocfen naep tprer ipauptform in gtoei

grope klaffen ein, bie ®äfelcpen= unb bie Säu-
lenform. fgn Beiben friftaHifiert ber eiStalte
SBafferbampf ftetS nadh bem Igexagonalfpftem.
®ie ®riftalïe finb auf bret Slcpfen angeorbnet,
bie fich unter Söinteln bon 60 ©rab fepneiben
unb fedjS „2Irme" ergeben. SStan tennt brei=
unb fecpSfeitige ®äfelcpen unb fecpSftrapIige,
in ber Berfcpiebenften SBeife angeorbnete, mepr
ober minber reiepbergierie Sterne, bie mitunter
toapren Spipentloppeteien bon reicher 2IrBeit
unb ©rfinbung gleiten. ®ie Scpneeflocten in
$orm tleinfter Säulcpen finb fecpSjeitig unb
gerftreuen baS ßiept in allen SegenBogenfarBen.
Spr 2tuftreten in ben popen SBoItenregionen
gibt nebenbei eine gute ©rtlärung ab für bie
in ben ißolargegenben feljr häufigen Bunten
Singe um Sonne unb SÜtonb; auep mag ihr
Sortommen bem fogenannten Storblicpt biefer
Sreiten einen Befonberen ©lang geben. ®ie in
fepr groper Ipöpe fiep. Bilbenben Scpneeflocten
finb meiftenS toingigîlein itnb fcptoeBen oft
tagelang, in fyorm feinfter Soleier mit SOtiïïiar-
ben Spifeenteilcpen, im Suftraum, epe fie fid)
in ein ©eftöber bon Scpnee bertoanbeln unb
ben SBeg gur ©rj3e nehmen.

Sei ber ©rtlärung ber feltfamen unb Begau-
Bcrnb fthönen gotnten ber Sdjneeflocfe Bommen
unS bie moberne ©hernie unb ißhhfit gu Ipilfe,
bie ähnliche ©eBilbe aus bem Sieberfdjlag ber
öerfchiebenften Salge experimentell h^fteHen.
Stuf ©runb neuerer, fepr fubtiler Serfuche
glaubt man ben Sdjluf giepen gu bürfen, baf
bie formen ber Schneeflocten ein millionenfach
bergroferteS Silb ber ßagerung ber SSaffer-
moletüle barftetlen unb auch eine getoiffe 3Sor=

ftellung Bon ber SInorbnung ber 2ltome geben,
bie bie'fe SOtoIetüle als llrBeftanbteite gufam-
menfepen. ©S Bietet fich h^B ein iiBerrafihen-
ber ©inBIict in bie innerfte SBertftatt ber Statur,
ber unS nichts Bon ber einfachen Sßoefie ber
Schneeflocte nimmt, unS Bielmepr mit neuem
Staunen erfüllt üBer baS reiche ©etoanb, in
baS bie anfdjeinenb fo fchmucflofe toeipe „2Bin=
terBIüte" getleibet ift. ©.

Ratgeber.
38. §.
©ehirntrantpeiten feine llrfadje pat, Bon ben
®opfntuSîeIn auSgepe. ®aS gelte aud) Bon ber
SOtigräne. Seim Sopffcpmerg finb bie $opf=

Ed. Harst-Golle: Das Wunder der

Das Wunder
Sollte man es für möglich halten, daß es

nicht weniger als 4700 verschiedene Formen von
Schneeflocken gibtJ So reich und schön ist die
Natur! Der amerikanische PhtzMer Wilson A.
Bentley hat vierzig Jahre seines Forscherlebens
darauf verwandt, diese riesige „Sammlung"
von 4700 Schneeflocken zusammenzubringen,
auf die er sicherlich ebenso stolz ist, wie ein an-
derer Sammler auf seine Lieblingskollektion.
Sein Laboratorium hatte Mister Bentley sich

dicht am St. Lorenzstrom eingerichtet, in einer
Gegend, die Jahr um Jahr einen harten, nie-
derschlagsreichen Winter kennt. Es versteht sich,

daß in diesem eigenartigen Laboratorium nur
bei einer Kälte von einigen Grad unter Null
erfolgreich gearbeitet werden konnte, da die
überaus zierlichen Objekte der Forschung sich

sonst in eitel Lust und Wasser verwandelt hat-
ten.

Für die überwiegende Mehrzahl von Zehntau-
senden untersuchter Schneeflocken wurde ein
Durchmesser von 2—7 min festgestellt, größere
bis zum Maximum von 12 mm waren verhält-
nismäßig recht selten. Selbstredend handelt es
sich hier um die einfachen kristallisierten Ga>

bilde, nicht um die aus vielen solcher Gebilde
bestehenden „Flocken", die mehr oder weniger
dicht als Schnee niedergehen.

Das wissenschaftliche Interesse an der Schnee-
flocke datiert übrigens nicht erst aus der jüng-
sten Zeit, vielmehr liegt eine wissenschaftliche
Literatur über diesen Gegenstand seit etwa
einem Jahrhundert vor. Der erste ernsthafte
„Schneeflockenforscher" war der Engländer Wil-
liam Scoresby junior, der die Beobachtungen
während seiner ausgedehnten Fahrten an Bord
der nordischen Walsänger begann. Er fand
fünf Haupttypen von Flocken heraus, die ganz
charakteristische Unterschiede in der Kristallisie-
rung ausweisen. Der deutsche Naturforscher G.
Hellmann erweiterte den Kreis der Beobachtun-
gen mit gründlicher Methode und gab als
erster vorzügliche photographische Bilder der
gebrechlichen kleinen Wundergebilde. Er bewies
unter anderem, daß die Schneeflocke fast nie
vollkommen symmetrisch gebaut ist. Hellmann

Aerztlicher
Von Dr.

Kopfschmerzen, ihre Ursache und Bekämpfung.
Prof. Dr. Peritz, Berlin, vertritt den Stand-

Punkt, daß jeder Kopfschmerz, soweit er nicht in

Schneeflocke. — Ärztlicher Ratgeber. W7

der Schneeslocke.

teilt die Flocken nach ihrer Hauptform in zwei
große Klassen ein, die Täfelchen- und die Säu-
lenform. In beiden kristallisiert der eiskalte
Wasserdamps stets nach dem Hexagonalshstem.
Die Kristalle sind auf drei Achsen angeordnet,
die sich unter Winkeln von 60 Grad schneiden
und sechs „Arme" ergeben. Man kennt drei-
und sechsseitige Täfelchen und sechsstrahlige,
in der verschiedensten Weise angeordnete, mehr
oder minder reichverzierte Sterne, die mitunter
wahren Spitzenklöppeleien von reicher Arbeit
und Erfindung gleichen. Die Schneeflocken in
Form kleinster Säulchen sind sechsseitig und
zerstreuen das Licht in allen Regenbogenfarben.
Ihr Auftreten in den hohen Wolkenregionen
gibt nebenbei eine gute Erklärung ab für die
in den Polargegenden sehr häufigen bunten
Ringe um Sonne und Mond; auch mag ihr
Vorkommen dem sogenannten Nordlicht dieser
Breiten einen besonderen Glanz geben. Die in
sehr großer Höhe sich bildenden Schneeflocken
sind meistens winzigklein und schweben oft
tagelang, in Form feinster Schleier mit Milliar-
den Spitzenteilchen, im Luftraum, ehe sie sich

in ein Gestöber von Schnee verwandeln und
den Weg zur Erde nehmen.

Bei der Erklärung der seltsamen und bezau-
bcrnd schönen Formen der Schneeflocke kommen
uns die moderne Chemie und Physik zu Hilfe,
die ähnliche Gebilde aus dem Niederschlag der
verschiedensten Salze experiments!! herstellen.
Aus Grund neuerer, sehr subtiler Versuche
glaubt man den Schluß ziehen zu dürfen, daß
die Farmen der Schneeflocken ein millionenfach
vergrößertes Bild der Lagerung der Wasser-
Moleküle darstellen und auch eine gewisse Vor-
stellung von der Anordnung der Atome geben,
die diese Moleküle als Urbestandteile zusam-
mensetzen. Es bietet sich hier ein überraschen-
der Einblick in die innerste Werkstatt der Natur,
der uns nichts von der einfachen Poesie der
Schneeflocke nimmt, uns vielmehr mit neuem
Staunen erfüllt über das reiche Gewand, in
das die anscheinend so schmucklose weiße „Win-
terblüte" gekleidet ist. H. G.

Ratgeber.
W. H.

Gehirnkrankheiten seine Ursache hat, von den
Kopfmuskeln ausgehe. Das gelte auch von der
Migräne. Beim Kopfschmerz sind die Kopf-
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